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Dantes Höllenfahrt. 


Ein Skizzenblatt 

zur 600jährigen Erinnerung an den Charfreitag 1300. 

N (Nachdruck verboten). 

| Am Charfreitag des Jahres 1300 hat Dante, 
ſo bedeutet er uns, ſeine Höllenfahrt angetreten und 

in der Oſterwoche jeneu großen ſchweren Weg zu⸗ 
rückgelegt, der ihn bis zur Tiefe des Höllenfürſten 

und bis zum Gipfel des ewigen Lichtes führte. 
Auf das Jahr 1300 weiſt die Angabe, daß er ſeine 
Reiſe nel mezzo dell’ cammin’ di nostra vita, 
in der Mitte unſeres Lebensweges, unternommen 
habe. Das bibliſche Alter des Menſchen aber iſt 
bekanntlich 70 Jahre, und Dante wurde im Jahre 
1300 35 Jahre alt. Das einer ſo durch und durch 
ſymboliſch myſtiſch angelegten Natur, wie dem großen 
Florentiner, des Lebens Mitte als ein hochbedeut⸗ 
ſamer Zeitpunkt erſcheiuen mußte, leuchtet ein: bis 
dahin ſtieg der Lebensweg aufwärts, nun beginnt 

er ſich langſam zu neigen, und ſorgenvoll richtet der 

Pilger ſeinen Blick in das Dunkel, „von deß Bezirk 
kein Wandrer wiederkehrt“. 

Aber Dante hatte noch andere Gründe, das 
Jahr 1300 für ein nicht gewöhnliches anzuſehen. 
Für ihn ſelbſt war es von einer großen und höchſt 
berhängnigvollen Bedeutung; denn in dieſem Jahre 
wurde er zum Prior von Florenz gewählt; und 
„von dieſem unſeligen Priorat — ſo ſagt er ſelbſt 
— „kommt all mein Unheil her“: die Verbannung 
nämlich und alle daraus entſpringenden Leiden. 
Und endlich war 1300 ein großes Merkjahr für 
die ganze katholiſche Chriſtenheit. Es war ein 
Jubeljahr, das erſte dieſer Art; und auf den Ruf 
des Helligen Vaters machten ſich Tauſende und 
Abertauſende auf den Weg zur ewigen Stadt, 
wo ſie ſich Ablaß und Gnade gewinnen konnten. 
Die halbe Chriſtenheit ſchien auf der Wanderſchaft 
über die Alpen, eine gewaltige Woge inniger 

Frömmigkeit rauſchte durch alle Länder, und der 
Poet und Philoſoph — Dante war damals ſelbſt 


in Rom — konnte einen tiefen Blick in das Seelen- |. 


leben de thun. 

Seo hatte Dante einen dreifachen Grund für die 
Wahl des Jahres 1300 als des Zeitpunktes ſeiner 
Höllenfahrt; einen philoſophiſch⸗ſymboliſchen, einen 
perſönlichen und einen geſchichtlichen. Auch hier 
finden wir mithin die drei Säulen wieder, auf 
denen ſein ganzes Werk ruht. Während aber die 
philoſophiſch⸗ſymbollſche und die geſchichtliche Seite 
ſeines großen Gedichtes von den Erklärern aufs 
Gründlichſte behandelt worden iſt, haben fie die 
perſönliche einigermaßen vernachläſſigt. Lange über⸗ 
ſah man, daß ein Werk, wie „Dioina Commedia“ 
vor Allem ein perſönliches Erlebniß ſein müſſe. 
Man vergaß, daß in dem Menſchen, der dies dä⸗ 
moniſche Gedicht verfaßt hat, mächtige innere 
ſtrophen und Revolutionen vor ſich gegangen 
fein müſſen. Die „Dinina Commedia“ als Spiegel 
des Seelenlebens Dante's hat eigentlich erſt Witte, 
nach ihm dann Kraus eingehend behandelt; be⸗ 
ſonders verſtändnißvoll aber hat neuerdings Karl 
Jedern in ſeinem köſtlichen Werkchen über unſern 
Dichter (Leipzig, bei C. A. Seemann) dieſe Seite 
der Sache ins rechte Licht geſtellt. 

Wir haben von Dante zwei ganz verſchiedene 
bildliche Darſtellungen. Sie zeigen uns zwei ver⸗ 
ſchiedene Dantes. Die eine Darſtellung iſt in der 
ganzen Welt bekannt; es iſt jenes faſt furchtbare 
Haupt mit der mächtig gebogenen Naſe, den 
hageren Wangen, der erſchreckenden Strenge des 
Ausdrucks. Es iſt das Bild des verbannten 

Dante, von dem die Frauen Ravennas ſagten, er 
käme aus der Hölle, das Carlyle nennt „das 
trauervollſte Geſicht, das je nach der Wirklichkeit 
gemalt wurde, einſam, wie ins Leere gemalt.. 
‚todlojen Kummer und Leid im Ausdruck und 

todloſen Sieg“ Ganz anders zeigt uns den 
Mann das Porträt, das ſich auf den Fresken im 
Barge o zu Florenz befindet und, wie Kraus er⸗ 
wieſen hat, von Giottos Meiſterhand herſtammt. 
Da ſehen wir ein ſanftes, mildes, zartes Geſicht, 
freilich bereits mit einer verborgenen Anlage zur 
} Strenge, ein Antlitz aus dem ein tiefes Liebes⸗ 
empfinden ſpricht. Ganz richtig ſagt Carlyle von 
jenen grimmigen Bildniſſen, Liebe ſei in ihnen 
ganz und gar in Entrüſtung verwandelt. Aber 

wie geſchah die furchtbare Verwandlung? Welche 
Brücke führt uns von dem liebreichen Jüngling des 
Bargello zu dem dämoniſchen Dante des Mufeo 
ale in Neapel — vom Dichter der „Vita 


Nuova zu dem der „Dionia Commedia“ 

Die Ausleger haben in Dantes Leben all' und 

jedes ſymbo faſſen wollen. Seine Irrungen 

= > 5 ge eine Liebe — ein Symbol. 

Damit aber ziehen fie unwiſſentlich den Dichter 

ſelbſt herab und ihn zu einem leeren 
men. Dante 


g „Dante aber war geit ſeines Lebens 
eine Vollnatur, ein leldenſchaftlicher, ſtrebſamer, 
ringender Menſch, der fehlte, ja, ſich ſelbſt nahezu 
verlor, aber ſich in bewunderungswürdigem Seelen⸗ 


horner 


Freitag, den 13. April 


kampfe wiederfand und läuterte. Das Bild und 
das Ergebniß dieſer Läuterung iſt die „Dioina 
Commedia“; ſie iſt eine Geſchichte ſeines Seelen⸗ 
lebens, und ihr Held iſt — Dante ſelbſt. Dante 
war nicht von vornherein ein „Menſch aus einem 
Guſſe“; erſt allmählich iſt das glühende, flüſſige 
Metall ſeiner Seele in den uns wohlbekannten 
Formen erſtarrt. In dieſer Wandlung aber liegt 
gerade Dante's größte Größe; „wer immer 
ſtrebend ſich bemüht, den können wir erlöſen!“ 

Wie andere junge florentiniſche Edle, ſo hat 
ſich auch Dante in den vollen Strom des Lebens 
geworfen. Er hat geſchwärmt, ſtudiert, Feſte ge⸗ 
feiert, gedichtet, geliebt. Mit ein paar übermüthigen 
Kameraden zuſammen hat er die ſechzig ſchönſten 
Frauen und Mädchen der Stadt ihrer Schönheit 
nach nummerirt, und oft haben ſie untereinander ſo 
von „ſchönen Nummern“ geſprochen. Auch im 
Kriege iſt er mit dabei geweſen. Kurz: was auch 
in ſeiner Seele Tiefen ſich etwa geregt haben mag, 
in ſeinem Jugendleben hat er ſich ſicherlich von 
anderen Edlen der Arnoſtadt kaum unterſchieden. 

Dann kam das erſte große — eigentlich das 
große Ereigniß ſeines Lebens: Die Liebe zu 
Beatrice. Das Buch, in dem er die Geſchichte 
ſeiner Liebe erzählt, die „Vita Nuova“, iſt jetzt 
mehr als 600 Jahre alt und natürlich in dem 
Stile ſeiner Zeit befangen. Dennoch ſpricht aus 
ihm noch heut die unerhörte Gewalt, mit der jene 
Neigung das tief empfindende Herz Dantes ergriff 
und bewegte, mit wunderſamer Kraft zu uns. 
Damals war er von Liebe ſo voll, daß er nach 
ſeinem eigenen Geſtändniß für ſeine Empfindung 
gegen alle Menſchen „nur das eine Wort Liebe“ 
fand. Damals lebte er in Viſionen. Wenn die 
Menſchen ihn fragten: „Um wen hat dieſe Liebe 
Dich fo ſehr verzehrt?“! dann ſah er fie nur 
lächelnd an und ſagte nichts. Durfte er „auf 
ihren wunderſamen Gruß hoffen“, „da blieb mir 
kein Feind, ja, es erfaßte mich eine Flamme der 
Liebe, die mich allen Menſchen zu verzeihen trieb; 
und wer immer mich um irgend etwas gebeten 
hätte, ich hätte nur mit demüthigem Antlitz das 
eine Wort „Liebe“ als einzige Antwort gewußt.“ 
Brauchen wir einen anderen Kommentar zu dem 
Bargello⸗Dante? Steht er hier nicht vor uns, wie 
er leibt und lebt ? 

Dante war 25 Jahre alt, als Beatrice ſtarb. 
Es käme einer Profanation nahe, wollte man den 
Verſuch machen, ſeine Verzweiflung bei dieſem 
Schlage zu ſchildern. Nach einer Periode völliger 
Gebrochenheit fand er Troſt und Ruhe in den 
Studien; ſeit damals entwickelte er ſich zu einem 
großen Gelehrten. Eines aber iſt ſehr merkwürdig. 
Wie Dante nicht gleich einem gewöhnlichen Sterb⸗ 
lichen, ſondern mit einer ungeheuer geſteigerten 
Intenſität, mit einer Art weltumfaſſender Liebe 
geliebt hat, ſo empfand er auch ſogleich, daß er 
ſeiner Geliebten eine unerhörte Ehrung bereiten 
müſſe. „Ich hoffe von ihr in einer Weiſe zu 
ſprechen, wie noch von Keiner je geſprochen worden 
iſt“. Die „Dioina Commedia“ zeigt dieſen Vorſatz 
erfüllt; hier ſitzt ſeine Geliebte im himmliſchen 
Paradieſe nächſt der heiligen Dreieinigkeit am 
vierten Platz neben Maria, Eva und Rahel. 
Die erſte Ahnung ſeines großen Werkes verdankt 
Dante dem erſten furchtbaren Schlage ſeines 
Lebens. 

Doch weit noch war der Weg bis zur Voll- 
endung. In der nächſten Zeit hat ſich Dante, 
das kann als feſtſtehend angeſehen werden, einem 
wüſten Leben überlaſſen. Von ſeiner „Niedrigkeit“ 
redet Goido Cavalcanti: er ſelbſt ſagt zu ſeinem 
Schwager Forſe Donati, der im Purgatorio die 
Völlerei büßt: „Ich mag an das Leben nicht 
denken, das wir Beide einſt miteinander geführt.“ 
Leidenſchaftliche Liebesgedichte verrathen uns die 
Schwäche, die ihn verfolgte, und er hat ſie 
ſelbſt ſchamvoll eingeſtanden: vor dem Feuer, in 
dem die Sünden ſinnlicher Liebe auf dem Läuterungs⸗ 
berge gebüßt werden, bleibt er zitternd ſtehen und 
er muß dieſe Buße durchmachen. Der Dichter der 
menſchlichen Sünden und Fehler hat ſelbſt mit 
den Dämonen in ſeiner Seele mächtig ringen 
müſſen. 

Dann traf ihn der zweite große Schlag ſeines 
Lebens: die Verbannung. Fortab war er 
heimathlos, ſaß er an fremdem Feuer, aß er fremdes 
Brod. Wer denkt es aus, was dieſer Feuergeiſt 
empfand, wenn er von Ort zu Ort ſeinen Stab 
ſetzte, wenn er ſich ausgeſtoßen ſah, während Un⸗ 
recht und Mittelmäßigkeit daheim triumphirten, wenn 
er mit dem mitleidsloſen Auge des Gekränkten und 
Verbitterten die Gewaltthat, die Niedrigkeit, die 
Falſchheit der Menſchen durch und durch erkannte! 


Es muß eine Zeit gekommen ſein, da der Mann 


gleichſam erſtarrt war; vielleicht trat ſie ein, nachdem 
er mit Kaiſer Heinrich VII. ſeine letzten Hoffnungen 
auf ehrenvolle Rückkehr in die Heimath zu Grabe ge⸗ 
tragen hatte. In dleſer Periode bildete ſich in 


Dante die durchbohrende Kritik aus, die ſein Werk 


kennzeichnet; er iſt ein „Intranſigent“ geworden. 

Und dann trat eine Periode der großen Ab⸗ 
rechnung bei ihm ein. Das Diesſeits hatte ihn 
völlig enttäuſcht; er richtet ſeinen Blick aufs 
Jenſeits. Sein ganzes Leben war zuſammenge⸗ 
brochen; dieſe Rieſennatur baut ſich in vorgerücktem 
Alter ein neues auf. Er geht zu Gericht mit 
ſeiner ganzen Zeit, aber zuerſt und vor Allem mit 
ſich ſelbſt. An hundert Stellen ſeines Gedichts 
demüthigt er ſich, klagt er ſich an, deſſen „Treue 
ſchwand“, wie Beatrice ſagt. Seine große Wan⸗ 
derung durch Hölle und Fegefeuer war ſein eigener 
Läuterungspfad, der ihn ſchließlich zum Lichte, ins 
Paradies, zu der treulos verlaſſenen Geliebten 
führt. Er erlöſte ſich durch ſein Werk; er rettete 
ſich mit ihm aus Zweifel, erhob ſich mit ihm über 
Erniedrigung und Noth, beſiegte ſeine Enttäuſchung 
durch eine höhere künftige Erfüllung. Und eben 
dies, daß hier eine ungeheure Natur den tiefſten 
Menſchenkampf ganz in ſich durchkämpfte, machte 
ihn zum Sinnbild des Menſchen, des Chriſten 
überhaupt, ſein Werk zur Vollendung und Zu⸗ 
ſammenfaſſung der ganzen mittelalterlichen Kultur. 
Was ein Menſch jener Zeit von den letzten 
Problemen der Menſchenſeele überhaupt zu ſagen 
hatte, wurde in dem Gedichte geſagt, deſſen Hand⸗ 
lung am Charfreitag des Jahres 1300 anhebt. 


Von der Pariſer Weltausſtellung 


wird in der „Köln. Ztg.“ das nachſtehende Bild 
entworfen. An der Seine iſt eine neue märchen⸗ 
hafte Stadt entſtanden. Von dem Concordienplatze 
bis zur Jenabrücke, von den Champs Elyſees bis 
zur Invaliden = Esplanade gegenüber ſchweift der 
Blick über Reihen ſchöner Linien, die in den 
mannigfachſten Formen am Fluſſe entlang auf- und 
abſteigen, und im Hintergrunde mit dem Doppel- 
thurme des Trocaderopalaſtes das Panorama ab⸗ 
ſchließen. Auf dieſem kleinen Raume liegt eine 
Welt mit ihren verſchiedenen Offenbarungen enge 
beieinander; das Morgenland, das Abendland, 
der ferne Oſten und die neue Welt; weiße, gelbe 
und ſchwarze Menſchen; europäiſche Architektur⸗ 
proben, Moſcheen, Buddhatempel und Pagoden. 

Am Concordienplatz befindet ſich das monu⸗ 
mentale Eingangsthor. Es beſteht aus 
einer Kuppel, die auf drei Bogen ruht, das Wappen 
der Stadt Paris und eine über einer Kugel 
ſchwebende Bildſäule der Freiheit trägt, außen 
mit Goldmoſaik angeſtrichen und im Innern mit 
Glasanordnungen ausgeſtattet iſt. Die geſpaltenen 
Pfeiler find, gleich den Minarets, durchbrochen 
und mit gelbbraunen Glaskugeln beſetzt, die der 
elektriſche Strom Abends zu Edelſteinen umwandelt; 
Feuergarben von den Minaretſpitzen aus baden den 
ganzen 50 m hohen Bau in ein welt ſichtbares 
vielfarbiges Lichtmeer. Hat man dieſes Thor 
hinter ſich, ſo durchwandert man am Staden 
entlang die prächtigen Anlagen der Gartenbaukunſt, 
und bald befindet man ſich auf dem heiligen Boden 
des franzöſiſch -ruſſiſchen Bündniſſes, auf der 
Alexanderbrücke. Mag das Bündniß unfruchtbar 
bleiben, mag es ſelbſt in die Brüche gehen, hier 
hat es ſich ein Denkmal geſchaffen, das der Welt 
zeigen wird, wie man bei der Jahrhundertwende 
wenigſtens darüber dachte. Denn gewaltig iſt die 
Brücke, entſprechend den an das Bündniß ge⸗ 
knüpften Hoffnungen. Am Ende ſtimmt ihr ſchwer⸗ 
fälliger Prunk nicht ganz ſo ſchlecht zu der Prunk⸗ 
ſtraße, in die ſie ſich einfügt, zu der Avenue 
Nikolas II. nämlich, die ſich von den Champes 
Elyſees über die Alexanderbrücke bis zu dem In⸗ 
validendom hinzieht. Wäre dieſe Straße, wie ur⸗ 
ſprünglich vorgeſchlagen worden, Triumphſtraße 
getauft worden, ſo hätte ihr Niemand dieſen Namen 
mißgönnt. 

Ein größerer Gegenſatz wie die 
Kunſtpaläſte auf dem rechten und die Bauten der 
Invalidenesplanade auf dem linken Ufer iſt kaum 
denkbar; dort ein ſchwerfälliger Ernſt, hier die 
ausgelaſſenſte Stilungebundenhelt. Was die Pa⸗ 
läſte enthalten: Goldſchmiedewaaren, Juwelen, 
Porzellan, Möbel — es gehört dazu die von 
Prof. Holzacker geordnete deutſche Ausſtellung —, 
iſt mehr oder weniger ſtilvoll; die Paläfte ſelbſt 
aber ſind die Ausgeburten einer zügelloſen Er⸗ 
findungskraft. Alles und Jedes findet ſich hier: 
Loggien, Säulenhallen, Giebel, Terraſſen, Kuppeln, 
Thürme und Aufſätze, Blumendekorationen, Niſchen, 
Freskenflächen, Frieſe 

Mit den Kunſtpaläſten, der Alexanderbrücke 
und der Invalidenesplanade iſt der er ſte 
Haupttheil der Ausſtellung abgeſchloſſen; der 
zweite umfaßt das Marsfeld mit dem 
gegenüberliegenden Trocadero. Was aber an der 
Seine dazwiſchen liegt, die Uferbeſiedelungen, einge⸗ 


ſchloſſen von der Invaliden⸗ und Almabrücke, ſtellt 


an unmittelbarem Intereſſe die ganze übrige Jahr⸗ 
hundertmeſſe faſt in den Schatten. „Le Bassin 


eikung 


1900. 


(Zweites Blatt.) 


des fétes“, das Fettbecken, heißt es. Als Schau⸗ 
platz dient die Seine, als Dach der Himmel, als 


Umgebung links die Völkerſtraße mit ihren bunt⸗ 


erbauten Thürmen und Giebeln, und rechts die 
Pariſer Straße mit ihren Paläſten und zahlloſen 
Vergnügungspavillons, während als Hintergrund 
die Bauten des Marsfeldes in die Höhe ſteigen. 
Der Fluß lacht ſchon am Tage mit ſeiner roman⸗ 
tiſchen Einfaſſung, und wie erſt Abends, wenn das 
elektriſche Licht ſpielt, der Scheinwerfer vom 
deutſchen Leuchtthurm ſeine Strahlen verſendet, 
die Seinedampfer mit ihren vielſarbigen Laternen 
einherhuſchen oder gar ein venetianiſches Feſt ſich 
abſpielt! Denn auf nichts Anderes iſt es abge⸗ 
ſehen, als auf eine Nachahmung der Lagunenſtadt 
mit ihren im Waſſer ſich ſpiegelnden Paläſten. 


vermiſchtes. 


Zu Gunſten des Seemannshauſes 
für die Unteroffiziere und Mannſchaften unſerer 
Marine ſpendete die deutſche Kolonie in Antwerpen 
10 500 Mk. 

Die Ballonpoſt durch die Sahara. 
Aus Paris, 9. April, wird geſchrieben: In der 
letzten Sitzung der Académie des Sciences legte 
Prof. Marey im Namen des Hauptmanns Deburaux 
die Pläne eines neuen Luftſchiffes vor, das ſo 


ſtabil und wetterdicht gebaut iſt, daß es ſich ſehr 


lange in der Luft halten kann. Der Urheber dieſer 
Pläne erachtet, daß die Vervollkommung des Ballons 
und die genaue Kenntniß der ziemlich konſtanten 
Luftſtrömungen in der Sahara ſchon jetzt die 
Möglichkeit ergeben, einen regelmäßigen Ballondienſt 
quer durch die Sahara zu ſchaffen. 

Ein 64jähriger Lehrling. Folgende 
Mittheilung fand fich jüngſt in den ſtandesamtlichen 
Nachrichten des Lokalblattes der Stadt Sonnenburg 
vor: Geſtorben der Böttcherlehrling H. J. F. Dingel, 
64 Jahre alt. — So alte Lehrlinge, wird man 
ſagen, giebt es nicht. Es war aber doch richtig. 
Der Verſtorbene hat ſchon früh die Bahn des 
Verbrechens betreten; er war noch Lehrling, als 
er bereits fünf Jahre Zuchthaus erhielt. Nachdem 
er dieſe Strafe verbüßt hatte, verübte er bald da⸗ 
rauf eine Mordthat, wegen der er zu lebens⸗ 
länglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde: als 
Lehrling wurde er in die Strafanſtalt Sonnenburg 
eingeliefert, und er hat ſie lebend auch nicht 
wieder verlaſſen. 

Deutſchlands erſte Akazie ſteht 
im Park des Gutes Britz bei Berlin. Im Jahre 
1720 wurde der jetzt ſo ſtattliche Baumrieſe dem 
preußiſchen Miniſter Illgen, dem damaligen Guts⸗ 
herrn vom Britz, in einem kleinen Blumentopf aus 
Nordamerika zugeſtellt. Illgen ließ das Bäumchen 
im Park anpflanzen, es gedieh vortrefflich. In 
den Vierziger Jahren des 19. Jahrhunderts 
mußte Jouanne, der neue Beſitzer von Britz, den 
Baum ſtützen laſſen; jeder Aſt erhielt ein ſtarkes 
Eiſenband als Träger. Dicht neben dem Ahnherrn 
der deutſchen Akazien ſteht ein Ableger, der auch 
ſchon etwa 1 Meter im Durchmeſſer hat. 

Die Freude am Feuer. In Lam⸗ 
pertheim (Heſſen) waren im letzten Jahre ver⸗ 
ſchiedene Brände ausgebrochen, die böswilliger 
Weiſe angelegt waren. Vergeblich waren alle 
Nachforſchungen nach dem Thäter. Nunmehr iſt 
es gelungen, ihn in einem 14jährigen Knaben feſt⸗ 
zuſtellen. Nach ſeinem Geſtändniß war es ledig⸗ 
lich das Vergnügen, ein Feuer zu ſehen und beim 
Sturmläuten zu helfen, was ihn zu dem Ver⸗ 
brechen getrieben hatte. 

Engliſche „Patrioten“. Der 
Brüſſeler Geſandtſchaft der ſüdafrikaniſchen Repu⸗ 
blik wurde vor einiger Zeit das große vergoldete 
Meſſingſchild geſtohlen, das von außen an der 
Hausthür befeſtigt war und die Beſtimmung des 
Gebäudes trug. Wie ein Brüſſeler Blatt — 
„Petit Bleu“ — mittheilte, befindet ſich dieſes 
Schild jetzt in den Geſchäftsräumen der Londoner 
Zeitſchrift „Black and White“. Der Diebſtahl iſt 
alſo offenbar von engliſchen Patrioten begangen 
worden. „Petit Bleu“ fragt die Engländer, ob 
etwa auch dieſes Attentat von der Brüſſeler Preſſe 
hervorgerufen worden jei? 

Ueber den Marſchſchritt der euro- 


päiſchen Heere wird berichtet: In Rußland 


beträgt die Anzahl der Schritte in der Minute 
112 bis 116, in Deutſchland 114, in Oeſterreich 
115, in Frankreich und Italien 120, mit Aus⸗ 
nahme der franzöſiſchen Jäger zu Fuß und der 
italieniſchen Berſaglieri, die 120 reſp. 140 Schritte 
machen. Nach der Schrittlänge berechnet, durch⸗ 
mißt der ruſſiſche Soldat in einer Minute 81, 
der deutſche 91,2, der franzöſiſche und italieniſche 
nicht ganz 90 Meter. Das engliſche Heer macht 
bei der Parade nur 75 Schritt zu 3/4 m in der 
Minute, beim Schnellmarſch aber 110 und beim 
Sturmmarſch 150 Schritte. 
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Japaniſche Landwirthe bereiſen zur 
Zeit die Altmark, um die dort ſehr hoch ent⸗ 
wickelte Viehzucht zu ſtudieren. 


Die Flotte der Zukunft. Der Ober⸗ 


konſtrukteur der engliſchen Werft in Portsmouth 


erklärte in einem jüngſt gehaltenen Vortrage, daß 
die gegenwärtigen Schlachtſchiffe in 20 Jahren 
veraltet ſein würden und an ihrer Stelle eine 
großartige Flotte von Schiffen eines anderen Typus 
die Vertheldigungslinie bilden werden. Statt zu 
verſuchen, jede Verſchiedenheit von Angriffs⸗ und 
Vertheidigungswaffen auf einem Schiffe anzubringen, 
würde England wahrſcheinlich Flotten beſitzen, die 
aus Gruppen von Schiffen verſchiedener Typen 
zuſammengeſtellt wären. Jede Gruppe würde einen 
beſonderen Angriffsmodus haben, und der Admiral 
würde die richtige Zeit des Angriffs jeder einzelnen 
beſtimmen. Eine Gruppe würde Geſchützfeuer, eine 
andere Torpedoſchüſſe abgeben und eine dritte 
würde zum Rammen eines theilweiſe erſchütterten 
Gegners verwandt werden. Der Plan der Flotten⸗ 
organiſation würde alſo dem des Landheeres analog 
ſein, die Flotte aus Infanterie, Artillerie und 
Kavallerie beſtehen, was durch die Unmöglichkeit, 
ein heutiges Schlachtſchiff zu kontrolliren, bedingt 
wäre. — Das ſind ja recht nette Ausſichten für 
die Flottenzukunft! 

Eine grauſige Fahrt machte jüngſt 
ein Fuhrmann aus Johnſonville in Auſtralien, 
der in ſeinem Boot vier Frauen und zwölf Kinder 
vor den Flammen retten wollte. Die Kolonie 
Victoria hat, wie man der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, 
in dem heißen Sommer, der jetzt dort herrſcht, 
furchtbar unter Buſchfeuer zu leiden gehabt, und 
beſonders ſchwer wurde der geſegnete Gippsland⸗ 
Diſtrikt heimgeſucht; auf einer Farm verbrannten 
allein 30 000 Schafe. Im Walhallabezirk iſt eine 
Fläche von vierzig Quadratmeilen vollſtändig ab⸗ 
geſengt; hier kamen auch vier Menſchen in den 
Flammen um. In Johnſonville nun geriethen die 
am Tambofluſſe belegenen großen Sägemühlen in 
Brand, und bald ſtand der ganze Ort in einem 
Feuermeer. Jene Frauen und Kinder retteten ſich 
in ein Boot, und der Fluß bot den einzigen Aus⸗ 
weg. Mit Aufwendung aller Kräfte ſchoß das 
Fahrzeug dahin, aber die auf beiden Ufern raſenden 
Flammen eilten ſtromab mit, bald wurde das 
Waſſer ſchmaler, die Funken ſetzten die Kleider in 
„Brand, und nur durch unabläſſiges Begießen mit 
Waſſer wurde der Gefahr gewehrt. Als die 
Angſt aufs Höchſte geſtiegen war, ſprang plötzlich 
der Wind um — die Flüchtlinge waren gerettet. 
Keines hatte mehr Haare auf dem Kopfe und die 
Kleider fielen wie Zunder vom Körper, aber die 
Aermſten erholten ſich bald wieder. 

Die erſte mit Drehſtrom betriebene 
elektriſche Bahn Deutſchlands iſt in Bayern eröffnet 
worden. Sie führt von Murnau nach Oberauergau 
und iſt Dampfbahn und elektriſche Bahn zugleich. 
Die elektriſche Centrale in Kammerl beſitzt eine 
aus der Ammer gewonnene Waſſerkraft von 1000 
1500 Pferdeſtärken und erzeugt mit zwei mit den 
Turbinen direkt gekuppelten Dynamomaſchinen 
elektriſchen Drehſtrom von 5000 Volt Spannung. 

Der Reiſe verkehr nach dem 
Süden iſt zur Zeit derartig rege, daß die 
Bahnſtation München genöthigt iſt, den Mittags- 
ſchnellzug nach Kufſtein zu theilen; der erſte 


Theil hat direkte Wagen nach Bozen-Meran in 
zweite 


Tirol, der die Durchgangswagen nach 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf von Nachlaßſachen verſtorbener 
Hospitaliten ſteht ein Termin am 


Italien. Bei dem Ferienbeginn war der Beſuch 
nach Bozen, das wegen des ſtarken Beſuchs zur 
Oſterzeit durch die Münchener nicht mit Unrecht 
„Oſtermünchen“ genannt wird, ſo ſtark, daß die 
zwei Schnellzüge kaum ausreichten. 


181702 Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
beamten waren zu Beginn dieſes Jahres im 
Reichspoſtgebiet thätig. Im Vorlahre waren es 
167 877 und vor zehn Jahren 107 823, jo daß 
in dem letzten Jahrzehnt eine Vermehrung des 
Perſonals um 68 Procent ſtattgefunden hat. Nach 
der amtlichen Mittheilung waren 76 856 Beamte 
und 80083 Unterbeamte. Die Zahl der Poſt⸗ 
anftalten im Reichspoſtgebiet beträgt 31 927, die 
der Telegraphenanſtalten 15 741. Amtliche Ver⸗ 
kaufsſtellen von Poſtwerthzeichen giebt es 21 022. 


Panzerſchilde. Auf engliſcher Seite 
ſind im Burenkriege zu erſten Male Panzer⸗ 
ſchilde zur Anwendung gekommen, eine Erfindung, 
die von dem in Südafrika lebenden ſchwediſchen 
Hauptmann v. Zweigbergk herrührt. Dieſer machte 
nach Ausbruch des Krieges in dieſer Richtung ver⸗ 
ſchiedene Verſuche, die ein gutes Ergebniß hatten, 
und zeigte die Erfindung dem Lord Roberts und 
Lord Kitſchener. Beide ſprachen ſich ſehr günſtig 
über die Schutzwehr aus und beauftragten Z., eine 
Anzahl Panzerſchilde herzuſtellen und zur Grenze 
zu ſchaffen. Dieſe Panzerſchilde haben die Form 
des Rückens eines Schildkröte, ſiud von gezogenem 
Stahl gearbeitet und enden in einer langen 
Pike. An jedem Schild befindet ſich ein Platz für 
eine Hacke, einen Spaten und einem ſog. Mantel. 
Das Ganze läßt ſich bequem von Soldaten auf 
dem Rücken tragen, und der Soldat kann in 
wenigen Minuten in weicher Erde einen kleinen 
Wall aufwerfen, der in Verbindung mit dem Schild 
einen Schutz gegen feindliches Gewehrfeuer bietet. 


Ein Fortſchritt in der Erforſchung 
der Hunds wuth, der auch für die Behand⸗ 
lung dieſer fürchterlichen Krankheit im Falle der 
Uebertragung auf den Menſchen von hoher Bedeu⸗ 
tung iſt, wird von dem Anatomen der belgiſchen 
Univerfität Löwen, van Gehuchten, angezeigt. Bisher 
hatte man an Hunden, die an der Wuthkrankheit 
geſtorben waren, keine krankhaften Veränderungen 
nachweiſen können. Man mußte daher, wenn Je— 
mand von einem Hunde gebiſſen war, jedesmal einen 
Verſuch an Kaninchen machen, wodurch eine Friſt 
von 15 bis 10 Tagen verloren ging. Prof. Ge⸗ 
huchten hat nun gefunden, daß die Zellſubſtanz des 
ſog. ſympathiſchen Nerven bei der Wuthkrankheit 
eine Veränderung eingeht, die unter dem Mikros 
kop als eine völlige Zerſtörung der eigentlichen 
Nervenzellen, eine Vermehrung der ſie umgebenden 
Zellen und eine Wucherung des Bindegewebes im 
Nerven erkannt werden kann. Es genügt alſo, ein 
kleines Stück des Nerven zu nehmen und zu 
unterſuchen, um in längſtens 24 Stunden zu wiſſen, 
ob eine Gefahr für den gebiſſenen Menſchen be- 
ſteht oder nicht, und je nachdem ſofort die geeignete 
Behandlung einzuleiten. 


— 
Dom Büchertiſch. 
Eine neue Zeitſchrift, deren inneres und 
äußeres Gepräge einen wohlthuend vornehmen Eindruck 
macht, erſcheint von 1. April an wö hentlich in Berlin 


unter dem Titel: „Sankt Georg.“ Die uns vorliegende 
erſte Nummer iſt mit hochvornehmem Geſchmack aus ge⸗ 


ſtattet und in illuſtratiber und typographiſcher Bezieh ung 
als muſterhaft zu bezeichnen. Der Preis der Zeitſchriſt 
„Sankt Georg“ beträgt pro O tartal 6 Mt. 


Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Handelsnachrichten. 
Thorner Marktpreiſe v. donnerſtag, 12. April. 
Der Markt war mit Allem ziemlich gut beſchickt. 


niedr. 42 0 
Benennung Preis. 
A 
Weizen 100 Kilo] 13 8014 20 
Roggen = 12 40113 — 
erste ec 5 12 2012 80 
EEE 1 12 — 112 40 
Stroh (Richt⸗) 3 3 601 4 — 
EEE 2 5 — 1 6 — 
Erbſen „ 15 — 116 — 
Kartoffeln Te. 50 Kilo] 2 — ] 2 50 
Weizenmell „ . 
Noggen wehrt — 21 — — 
FCC 2,3 Kilo] — 50 — — 
Rindfleiſch (Keule). 1 Kilo 1 — 1/20 
2 (Bauchfl. ) er — 1. — — 
Kalbfleiſch a „ — 801 120 
Schweinefleiſchh . 12 1 1 1/20 
Hammelfleiſcoch 5 1 2 1 20 
Geräucherter Speccc » » ar 11401 — | — 
Schmalz 8 1 11401 —— 
Waipfe n ” 1/80] 2 — 
Zander 0 1/40] 160 
Aale = — —1— 1 — 
Schleie = 1/20) — — 
Hechte Tuff 1 1 1 40 
Bann x 8 5 — 
reſſen 5 — | 
Barſche x 2 801 11 — 
Karauſchen 7 1 20 — — 
Weißfiſche „ 40 — 460 
Puten Stück 4 501 9 — 
Gänſe a ae I e 
Enten Paar 5 — | — — 
Hühner, alte Stück] 1 50 2 20 
„ junge. Paar 120 280 
Tauben 7 — 751 — 80 
Butter 1 Kilo] 1 801 2 20 
Eier Schock] 2 60 2 80 
Milch. „ee e e tern 12 
Petroleum „„ — 23 — 25 
Spiritus E . „ 1 | 201 — — 
eat?! „. — 351— — 


Weſtpreußiſcher Butterverkaufsverband. 


Geſchäftsbericht für den Monat Mär z Ange⸗ 
ſchloſſene Molkereien 72, 
Verkauft wurd en: 
a) Tafelbutter 65 477,5 Pfund, erſtklaſſige, die 100 
Pfd. zu 100 — 104 Mark. 
b) Molkenbutter — — Pfund, ſämmtliche — Mk. 
c) Frühſtückskäschen 3000 Stück, die 100 Stück zu 7 Mk. 
d) Quadrat⸗Magerkäſe 85 Pfd., die 100 Pfd. 24 Mk. 
e) Tilſiter Käſe, vollſett, 2321,4 Pfund, die 100 Pfund 
zu 54 bis 60 Mark. 
Tilſiter Käſe, halbfett, 82,2 Pfund, die 100 Pfund 
zu 39 bis 45 Mark. 
t) Emmenthaler Käſe 480,2 Pfund, die 100 Pfund 
60 bis 61 Mark. 
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Die höchſten Berliner ſogenannten amtlichen No⸗ 
tirungen für Tafelbutter waren am: 

2., 9., 16., 23. 30. März u. 6. Apeil: 
94, 94, 94, 94, 5 94 Mark. 
im Mittel alſo 94,0 Mk. Der im Verband erzielte 
Durchſchnittserlös des Monats war 100,44 Mt; im 
Durchſchnitt wurden alſo 6,44 Mk. Über höchſte Notirung 
erzielt. Dieſer Urberprels fü, bei einer Molkerei 
mit = Pfd. Butter im onatsdurchſſtultt auf 

Die 72 Molkereien ſetzen ſich zuſammen aus: 14 
Genoſſenſchaltsmolketeien (davon 6 in eigenem Betrieb, 
8 in Pachtdetrieb), 2 Geſehſchafts⸗, 49 Gutz- und 7 


ſe lb ſtſtändigen Molkerelen, davon 3 in 
Pommern, 2 in Ostpreußen, 3 in Provinz Poſen, die 
übrigen in Weſtpreußen. 

Berlin S W., Kreuzbergſtr. 10. B. Martiny. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börfe. 
Mittwoch, den 11. April 1900. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorei⸗ 
Provifion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch hochbunt und weiß 740 —772 Gr. 1361/, 

bis 151 M. bez. z 

inländif bunt 682—747 Gr. 129—1421/, M. bez. 

inländ. roth 740 Gr. 144 M. bez. 
Roggen p. Tonne v. 1000 Kilgr. per 714 Gr. Normalgew. 
inländiſch grobtörnig 697—747 Gr. 1331/,—135 M. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch große 686 — 708 Gr. 126—135 M. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſch weiße 106 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſcher 115—124 M. bez. 

tranſito 89 M. bez. 

Kleie per 50 Klg. Weizen⸗ 4,30—4,55 M. bez. 

Roggen- 4,50 M. bez. 

Der Vorſtand der Producten⸗Börſe. 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ſtetig. Rendement 
880. Tranſitpreis ab Lager Neufahrwaſſer 10,37½ M. 
inel. Sack bez. 


Der Börſen⸗Vorſtand. 


Amtl. Bericht der Bromberger Handelskammer. 
Bromberg, 11. April 1900. 

Weizen 136—148 Mark, abfallende Qualität unter Notiz. 

Roggen, geſunde Qualität 124 —130 8 D 
fallende Dualität unter Notiz. A 

Gerſte 116—120 Mk. — Braugerſte 120—132 Mark, 
feinſte, über Notiz. 

Hafer 120 —125 Mt. 


Futtererbſen nominell ohne Preis. — Kocherbſen 
135— 145 Mk. 
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Volkstrachten aus aller Welt in bunter 
Abwechſelung bietet eine Doppel ⸗Serle ſog. Liebig · 
Bilder, deren erſte Hälfte, „Araber“ bis „Levantiner“, 
vor einiger Zeit erſchten, und deren zweite Halbſcheid, 
„Magyar“ bis „Zulukaffer“ jetzt zur Veröffentlichung 
gelangt. Die Compagnie Liebig vertheilt ſolche Kärtchen 
zur Empfehlung ihres Fleiſchextraeik, das ja bei allen 
Völkern (wenigſtens bei allen gefitteten) bekannt iſt und 
geihäg wird! diem es doch in der Küche zur Ver⸗ 

ejferung unzähliger Speiſen durch Kraft und Wohlge⸗ 

ſchmack. Man achte nur ſtets auf die Etiquette; aus» 
ſchließlich der Namendzug „J. v. Liebig“ in blauer 
Schrift garantirt die Echtheit. (Neue aufgetauchte Nach ⸗ 
ahmungen preiſen gewiſſe mindecwerthige Zuſatze als 
vortheilhaft an, was fie durchaus nicht And) Liebigs's 
Fleiſchextraet bewähr unentwegt feine alte Eigenſchaft: 
Herſtellung ausſchließlich aus deſtem Fleiſch, ſodaß unt 
reine eingedickte Bouillon geboten wird. Darin beruht 
wer: feine Gü e, wie auch feine. virljeitige Verwende 
arkeit. 


Klrchliche Nachrichten. 
Charfreitag, den 18. April 1900, 
Altſtädt. evang. Kirche. 


Vermögen des Kaufmanns Anasta- 
sius Jakubowski in Firma 
A. Jakubowski in Thorn iſt 
zur Abnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters — und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger — über die Erſtattung 
der Auslagen und die Gewährung einer 
Vergütung an die Mitglieder des Gläu⸗ 
bigerausſchuſſes — der Schlußtermin 


auf den 3. Mai 1900, 
Vormittags 10½ Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
ſelbſt, Zimmer Nr. 22, beſtimmt. 
Thorn, den 5. April 1900. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 5 


Konkursverfahren. 

In dem Konlursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Fritz 
Schneider in Thorn iſt zur 
Abnahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters, zur Erhebung von Einwendun⸗ 
gen gegen das Schlußverzeichniß der bei 
der Vertheilung zu berückſichtigen den 


hier⸗ 


Forderungen — und zur Beſchlußfaſſung 


der Gläudiger — über die nicht ver⸗ 
werthbaren Vermögensſtücke — und — 
über die Erſtattung der Auslagen und 


die Gewährung einer Vergütung an die 


Mitglieder des Gläubigerausſchuſſes — 
der Schlußtermin 
auf den 3. Mai 1900, 
Vormittags 11 Uhr l 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 22, beſlimmt. 
Thorn, den 5. April 1900. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 5 


Ein⸗ und Verkauf 
von alten u. neuen Möbeln. ug 
J. Radzanowska, Bacheſtr. 16. 


Mittwoch, den 18: April d. J., 
Vormittags 9 Uhr 
im Katharinen⸗Hospital an, zu welchem Kauf⸗ 
liebhaber eingeladen werden. 
Thorn, den 11. April 1900. 


Der Magiſtrat. 


Abtheilung für Armenſachen. 


Slandesamt Mocker. 


Vom bis 5.— 12. April 1900 
ſind gemeldet: 
Geburten 

1. T. dem Lehrer Otto Saße. 
dem Arbeiter Johann Paſinski. 
dem Arbeiter Martin Ugorek. 
dem Arbeiter Franz Olszewski. 
dem Gärtner Agathon Przeperski. 6. T. 
dem Zimmergeſellen Guſtav Vogel. 
7. S. dem Fleiſcher Paul Beyer. 8. 
S. dem Arbeiter Marian Gozdedi. 
9. S. dem Kutſcher Franz Malinowski. 
10. S. dem Schuhmacher Thomas 
Wisniewski⸗Col. Weißhof. 11. S. dem 
Maurer Julius Manthei⸗Col. Weißhof. 
12. S. dem Arbeiter Johann Zielinski. 
13. S. dem Arbeiter Franz Dymczynski. 
14. S. dem Arbeiter Franz Zalewski. 
15. S. dem Tiſchlermeiſter Johann 
Freder. 16. S. dem Gärtner Franz 
Witkowski. 17. T. unehelich. 18. T. 
dem Arbeiter Ignatz Wiſocki. 19. T. 
dem Arbeiter Johann Drzewicki. 20. 
T. dem Arbeiter Johann Schodowski. 

Sterbefälle. 

1. Aloys Guttmann, 3 Mon. 2. 
Roſalie Wisniewski, 6 Tg. 3. Herbert 
Falkiewiezv, 8 Mon. 4. Wladislaus 
Zielinski, 2 Std. 5. Kurt Ziegenhagen, 
3 Wochen. 6. Alexander Affeld, 14 Tg. 
7. Joſeph Szezypiorkowski, 1 J. 

0 Auf gebote. 

1. Maler Bronislaw Stanczewski⸗ 
Briefen: und die Wirthſchafterin Anna 
Gerlac. 

Eheſchließungen. 

Keine. 


a Ene wering Der Aurbäbuhdiudere 
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Bengral-Vertreler 


Schwere Getreid 


u Widerv 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 


Glogowski 8 Sohn- Jnowrazlaw, 


Maschinenfabrik und Nesselschmiede. 


ADRIANCE 
Neue Grasmäher „Adriance Buckeye Mo. 8: 


Leichte Getreidemäher „Adriance Triumph‘ 
Leichte Garbenbinder „Adriance‘ 
ohne Hebetücher mit Rückablage für zwai Pferde. 


Tiger Stahl-Heuwender 


mit wendender Radspur 


„Matador“ Pferderechen 


in solidester Ausführung: 


Prospecte, Preislisten und Zeugnisse trei 


> 
> 


AAAAAAAAAA AA AA AA AA 


für „Adriance“ Platt & Co. 


offeriren billigst: 


TmADe man 


emäher „Adriance‘' 


Ferner: 


erkäufer gesucht 


* 
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Am Sonnabend, 14. d. M., 0066660606600 


Vormittags 11 Uhr 


wird auf dem hieſigen Güterboden 


eine Bulldogge 
meiſtbietend verkauft werden. 


Kül. Giterabfertigungsſtelle 
Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß, daß die Benutzung der Schlachthausbahn 
auch andern Intereſſenten als Fleiſchern und 


ändlern gegen Bezahlung der von der 


9 
hausdeputation feſtgeſetzten Gebühr von 3 Mk. 


pro Waggon freiſteht. 
Ty o 5 den 2. April 1900. 


Der Magiſtrat. 


Gänzlicher Ausverkauf 


wegen Umzug von hier nach Dt. Eylau. 
Habe noch eine große Answahl in 


blacee-Handschuhen 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen abzugeben 
er Laden iſt vom 1. Mai ab anderweitig 

zu vermiethen. Schuhmacherſtraße. 
Handſchuhfabrikant O. Rausch. 


SGD 
Malergehilfen 2 Auftreicher 


finden Beſchäftigung bei G. Jacobi. 
ruat Lambeck. Ahorn. 


Thorn. 


Schlacht⸗ 


* 


Morgens 7¼ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Herr Pfarrer Stachowitz 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 
Kollekte für das bädtiſche Armenhaus. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Morgens 7 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Waubke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 
m. far das Diakonſſſen Mutterhaus in 
anzig. 


Garniſonkirche. 
Vorm. 10½ Uhr: Goitesdienſt. . 
Herr Diviſtonspfarrer Großmann. 
Nachher Beichte u. Feier des Heil. Abendmahls. 
Evang. luth. Kirche. 
Vormittags 9 Uhr: Vorleſung der Paſſions⸗ 
geſchichte, Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 3 Uhr: Predigt. 
Herr Superintendent Rehm. 


Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdlenſt und Kom⸗ 

munion in der Aula des Königl. Gym⸗ 

naſiums. Vorbereitung zur Kommunion 


um 9 Uhr. 
Derr Predi ger Arndt. 
Ar 1785 Kirche, —— 
ag : Paſtor er 
Nachmittags 4 Uhr. Doſelbe N 


Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte = dir 
meldung von 8 Uhr ab. 
Nachm. 3 Uhr: Liturgiſcher Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer emann. 
Evang. Gemeinde Grabowitz 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in Schillno. 
Nachher Beichte und heil. udmahl. 


err rer Ullmann. 
Kollekte für die evang. Miſſion im heiligen 
PL a 


bauen er. 

Gin heller Keller Gergengraße 

Zu erfragen Maurer⸗ 1 ui 
ind 82 


Nr. 


der „Thorner Zeitung“ 
zurückgekauft. 


Die Expedition. 
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